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land. Berlin (d. Bevollmächt. in Frankfurt abberufen; 
San Oberpräſidien; Mangel an Geiſtlichen; Majeſtäts⸗ 
beleidigung; d Anklage gegen Hätzel; Abreiſe Beckmann's); Hamburg 
(Angriff auf Frederiksort erwartet]; V. d. Niederelbe (Krogh bittet um 
Arag. Waffenruhe; Stellung d. Armee; Adreſſe an Gen. Hahn); Altona 
(Schwed. Gefangene; Williſen in Renosburg‘; Schleswig Holſtein (Ge 
waltthaten d. Danen in Schleswig); Kiel (keine Engl. Flotte; Eckern⸗ 
förde von Dänen nicht beſetzt; Mangel an Offizieren; Proklamation d. 
Statthalterſchaft); Rendsburg (Details uber d Schlacht); Leipzig (Baier. 
Unteroffiziere nach Schleswig⸗Holſtein); Dresden Heinze zum Tode ver- 
urtheilt);; München (d. Unterſuchung wegen d. Pfälz. Aufſtands). 
Oeſterreich. Wien (Williſen fordert Offiziere zur Theilnahme am 
Kriege auf; em Haynan's; Nadetzky's Entlafung nicht angenom- 
; mneſtie). 
N N 1 Paris et Nemeſis; Gerücht von 
im Miniſter.); Lyon (Hitze). 
2 —— Lenden — re Judenbill; d. angebl. Aus⸗ 
x u. Franzöſ. Flüchtl.). 
n Deuttben. u. SIE (Nachricht von d. Siege; gebliebene 


iere). * 2 
Off ne Livorno (Fürſt von Canino angekommen). 
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Berlin, den 31. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Dem Unterart Strobel beim Kaiſer Alexander 
Grenadier⸗Regiment das Militair-Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu vers 
leihen; ſo wie . 

l. Im Departement des Appellationsgerichts zu 
Poſen: den früheren Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Suttinger 
zum Direktor des Kreisgerichts in Koſten, den Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Babka zum Direktor des Kreisgerichts in Oſtrowo, 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor von Splittgerber zum Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts in Rawicz, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor Arendt zum Direktor des Kreisgerichts in Rogaſen, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor Clein ow zum Direktor des Kreisgerichts 
in Samter, den Land⸗ und Stadtgericht 8- Direktor Guderian zum 
Direktor des Kreisgerichts in Wreſchen, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Hohnhorſt zum Direktor des Kreisgerichts in Krotoſchin, 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Eding zum Direktor des Kreis- 
gerichts in Birnbaum, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Gilli 
ſchewski zum Direktor des Kreisgerichts in Grätz, den Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor Schultz⸗Völcker zum Direktor des Kreisge⸗ 
richts in Kempen, den Land und Stadtgerichts⸗Direktor Willmann 
zum Direktor des Kreisgerichts in Liſſa und den Land und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor Schulz zum Direktor des Kreisgerichts in Pleſchen. 

ll. Im Departement des Appellationsgerichts zu 
Naumburg: den früheren Land und Stadtger.-Dir., Geh. Juſtiz⸗ 
rath v. Brauchitſch, zum Dir. des Kreisger. in Erfurt, den Land⸗ 
und Stadtger.-Dir. Knauff zum Dir. des Kreisger. in Torgau, den 
Dir. des früheren Gräflich ſtolbergſchen Landger in Roßla (der Name 
ſehlt) zum Dir. des Kreisger. in Eisleben, den Land- und Stadtger.⸗ 
Dir., Geh. Juſtiz⸗Rath v. Kön en, zum Dir. des Kreisger. in Halle, 
den Land- und Stadtger-Dir. Klaus witz zum Dir. des Kreisger. 
in Liebenwerda, den Land⸗ und Stadtger.⸗Dir. Horn zum Dir. des 
Kreisger. in Naumburg, den Land⸗ und Stadtger.⸗Dir. Bodenſtein 
zum Dir. des Kreisger. in Merſeburg. den Land- und Stadtger.Dir. 
Theune zum Dir. des Kreisger. in Querfurt, den Land- und Stadt⸗ 
ger.⸗Dir. Honigmann zum Dir. des Kreisger. in Sangerhauſen, 
den Land- und Stadtger.⸗Dir. Francke zum Dir. des Kreisger. in 
Suhl und den Land- und Stadtger.⸗Dir. Lympius zum Dir. des 
Kreisger. in Wittenberg. 

II. Im Departement des Appellationsgerichts zu 
Frankfurt: den früheren Juſtiz-Kanzlei⸗ Direktor von Beerfelde 
in Pforten zum Direktor des Kreisgerichts in Lübben, den Land- und 
Stadtgerichts⸗Direktor Bauer zum Direktor des Kreisgerichts in Sol⸗ 
din, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Calow, 
zum Direktor des Kreisgerichts in Sorau, den Land und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Kähler, zum Direktor des Kreisge— 
richts in Guben, den früheren Land- und Stadtrichter Mäder in 
Schwiebus zum Direktor des Kreisgerichts in Züllichau, den Land. 
und StadtgerichtsDirektor, Kreis-Juſtizrath e zum Direk⸗ 
tor des Kreisgerichts in Küftrin, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor 
von Rabenau in Drieſen zum Dircktor des Kreisgerichts in Friede⸗ 
berg, den Stadtgerichtsrath Seemann in Rathenow zum Direktor 
des Kreisgerichts in Spremberg, den Land⸗ und Stadtrichter, Kreis⸗ 
Juſtizrath Tannen, zum Direktor des Kreisgerichts in Zielenzig und 
den Land⸗ und Stadtrichter Wollmar zum Direktor des Kreisge— 
ri . 

Ia Departement des Appellationsgerichts zu 
Köslin: den früheren Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor v. Ta⸗ 
bouillot zum Direktor des Kreisgerichts in Köslin, den Land- und 
Stadtrichter Juſtizrath v. Hornemann, zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Kolberg, den früheren Direktor des Kreisgerichts in Franz⸗ 
burg, Schaden berg, zum Direktor des Kreisgerichts in Dramburg, 
den Land, und Stadtgerichts⸗Direktor Schmidt, zum Direktor des 
Kreisgerichts in Lauenburg, den Stadtrichter, Juſtizrath Gäde, zum 
Direktor des Kreisgerichts in Schlawe und den Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Walter, zum Direktor des Kreis⸗ 

erichts in Stolp. De 
. * Im Separtement des Appellationsgerichts zu 

Stettin? den früheren Land- und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗ 
Juſtizrath Protzen, zum Direktor des Kreisgerichts in Anklam, den 
Land, und Stadtgerichts⸗Direktor Lobeck, zum Direktor des Kreis 
gerichts in Demmin, den Stadtrichter, Kreis- Juſtizrath Nemitz, zum 
Direktor des Kreisgerichts in Greifenberg und den Land- und Stadt⸗ 


gerichts-Direktor, Kreis-Juſtizrath v. Griesheim, zum Direktor 
des Kreisgerichts in Stettin zu ernennen. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Präſes der Ober-Mili⸗ 
tär⸗Examinations-Kommiſſion, v. Selaſinski, iſt aus der Rhein⸗ 
Provinz, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Prä⸗ 
ſident der Provinz Pommern, v. Büuin, iſt von Franzensbad, Se. 
Excellenz der Herzoglich Naſſauiſche Staats-Miniſter, v. Wintzin⸗ 
gerode, iſt von Wiesbaden hier angekommen. — Der Ober⸗Präaſi⸗ 
dent der Provinz Preußen, von Auerswald, iſt von hier nach Dres⸗ 


den abgereiſt. — 


nn ende 

erlin, den 29. Juli. (D. R.) In Folge der jüngſten Eröff⸗ 
nungen des Kaiſerl. Oeſterreichiſchen le über aan en 
in der Deutſchen Angelegenheit eingenommene Stellung find die dies: 
ſeitigen Bevollmächtigten von Frankfurt a. M. abberufen worden. Man 
erwartet, daß ein Gleiches rückſichtlich der Bevollmächtigten anderer zur 
Union gehörigen Staaten geſchehen werde. — Durch Allerhöchſte Er⸗ 
laſſe vom 21. d. Mts. find ernannt worden: der Oberpräſident von 
Auerswald zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz, der Oberpräſident 
Eichmann zum Oberpräſidenten von Preußen, der Staatsminiſter 
Flottwell zum Oberpräſidenten von Brandenburg, der Staatsminiſter 
von Duesberg zum Oberpräſidenten von Weſtphalen. Ferner iſt der 
Oberpraſident von Beurmann auf ſein Anſuchen aus dem Staats- 
dienſte entlaſſen, an ſeine Stelle der Oberpräſident von Bonin zu 
Magdeburg zum Oberpräſidenten der Provinz Poſen und der bishe- 
rige Regierungspräſident von Witzleben zu Magdeburg zum Oberprä⸗ 
ſidenten von Sachſen, endlich der bisherige Landrath Freiherr von Man⸗ 
teuffel zum Regierungs⸗Vicepräſidenten in Königsberg ernannt worden. 
— Bekanntlich nimmt der Mangel an Geiſtlichen ſchon ſeit längerer 
Zeit alljährlich zu, weil die Zahl derer, die ſich dem geiſtlichen Stande 
widmen, immer geringer wird. Beſonders fühlbar iſt dieſer Mangel 
in der katholiſchen Kirche. Von den katholiſchen Kuratſtellen in der 
Preußiſchen Monarchie waren am 1. Januar 1849 erledigt 877; dazu 
kamen im Laufe des Jahres noch 460 Stellen, ſo daß während deſſel⸗ 
ben überhaupt 1337 Stellen erledigt waren. Von dieſen konnten nur 
wieder beſetzt werden 475, ſo daß am 1. Januar d. J. 862 Stellen 
noch zu beſetzen waren. — Mademoiſelle Rachel gedenkt nach Beendi⸗ 
gung ihres biefigen Gaſtſpiels nach Hamburg zu gehen, um dort auf 
dem Thalia-Theater zu gaſtiren. — Der frühere Miniſterpräſident, 
General von Pfuel, weilt jetzt in tiefſter Zurückgezogenheit in 
—.— bei Magdeburg und verfolgt mit großer Aufmerkſamkeit den 
andbau. 

— Heute erfolgte vor dem Schwurgericht eine Verhandlung gegen 
den 16 jährigen Laufburſchen Küpper wegen Majeſtätsbeleidigung. 
Es iſt dies die erſte Anklage, die in Folge des Sefelogeſchen Attentats 
auf das Leben Sr. Majeſtät verhandelt wurde. Der Angeklagte be⸗ 
fand ſich nämlich am Nachmittage des 22. Mai d. J. bald nachdem 
die verruchte That des Sefeloge bekannt geworden war, unter den 
Linden auf einer Bank, gerade über dem Akademiegebäude in einem 
Geſpräche mit einem Frauenzimmer. Das Geſpräch drehte ſich um den 
Mordverſuch und der Angeklagte äußerte dabei: ſchade, daß er den 
König nicht ordentlich getroffen hat. Der Angeklagte hat durch dieſe 
Aeußerung die Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät den König verletzt und 
ſich einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht. Der Angeklagte erklärte 
ſich mit ziemlich frechen Worten für nichtſchuldig. Er drehte die Worte, 
die ihm zur Laſt gelegt wurden, dahin um, daß er ſie in Bezug auf 
Sefeloge geäußert und gemeint habe, es ſei ſchade, daß der Schutz⸗ 
mann, der zuerſt nach dieſem ſchlug, ihn nicht ordentlich getroffen 
habe. Indeſſen wurde durch die vernommene Zeugin die Schuld des 
Angeklagten auf das Beſtimmteſte dargethan, und der Staatsanwalt 
beantragte das Schuldig über ihn. Sein Defenſor Juſtizrath von 
Wrochem konnte die Thatſache ebenfalls nicht in Abrede ſtellen, be— 
ſtritt jedoch, daß die Aeußerung eine Majeſtätsbeleidigung enthalte. 
Er hielt vielmehr dafür, daß darin die Indizien des Hochverrathes ent⸗ 
halten ſeien und trug deshalb auf nichtſchuldig der Majeftätsbeleibigung 
an. Das Verdikt der Geſchwornen lautete indeſſen auf ſchuldig und der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten in Anſehung ſeiner Jugend, 
weil aus der Beweisaufnahme hervorgegangen fei, daß die Aeußerung 
mehr gegen die Zeugin, als gegen Se. Maj. den König gerichtet ge⸗ 
weſen ſel, fo wie auch in Anfehung der bereits erlittenen Unterſuchungs⸗ 
haft, zum Verluſt der Nationalkokarde, 3 Monaten Ge— 
faͤngnißſtrafe und in die Koſten. 

Berlin, den 30. Juli. (B. N.) Die langerwartete Anklage 
gegen den Schuhmacher Haetzel und Genoſſen iſt jetzt ſo weit 
gediehen, daß einzelne Theile derſelben der Oeffentlichkeit übergeben 
werden können, da es im Intereſſe des von den Geſchworenen abzuge- 
benden Urtheils zu liegen ſcheint, nicht durch eine volle Veröffentlichung 
dieſelben in irgend welcher Beziehung zu kaptiviren. Die Anklage iſt 
erhoben wegen Hochverrathes und gerichtet gegen den Schuhmacher 
Haetzel, den Schneidermeiſter Bendler, den Handſchuhmachergeſellen 
Richter und den Maler Wegener. Ihr weſentlicher und genereller 
Inhalt iſt folgender. Es hat hier in Berlin ein ſogenannter Todten⸗ 
bund beſtanden, deſſen Haupt der Schuhmacher Haetzel war. Dieſer 
war bereits im Jahre 1846 mit mehreren anderen Handwerkern beim 
damaligen Kammergerichts-Inquiſitoriat wegen unerlaubter Verbin⸗ 
dungen in Unterſuchung, wurde jedoch unbeſtraft entlaſſen, weil man 
der Verbindung, welcher er angehörte, einen politiſchen Zweck nicht 
nachweiſen konnte. Durch dieſe Unterſuchung erhält man jedoch die 
ſicheren Beweiſe, daß Verbindungen der Deutſchen in Paris und Lon⸗ 
don beſtanden, welche kommuniſtiſche Grundſätze zu verbreiten und eine 
ſociale Revolution in Deutſchland hervorzurufen, zum Zweck hatten. 
Das thätigfte Mitglied dieſer bis in die neueſte Zeit beſtehenden Ver⸗ 
bindung war ſchon damals der durch feine kommuniſtiſchen Lehren be⸗ 
kannte Schneider Weitling aus Magdeburg. Dieſer kam bald nach 


den Märzereigniſſen des Jahres 1848 nach Deutſchland und auch nach 
Berlin, ſetzte ſich hier ſofort mit Haetzel in Verbindung, und entſtand 
aus dieſer, fo glaubte man mit Sicherheit annehmen zu können, der 
jetzt entdeckte Filial⸗Verein der gedachten revolutionären Verbindung 
für Berlin. Dieſe Entdeckung wurde auf folgende Weiſe herbeige⸗ 
führt. In Folge einer bei dem hieſigen Kgl. Polizei⸗Präſidium einge⸗ 
gangenen Anzeige, daß bei dem in der Johannisſtraße No. 2 wohn⸗ 
haften Schuhmacher Haetzel Königl. Waffen verborgen ſeien, wurde 
am 30. März v. J. von mehreren Polizeibeamten eine Viſitation in 
deſſen Wohnung vorgenommen. Man fand auch 2 Büchſen, 1 Hirſch⸗ 
fänger, eine bedeutende Quantität Pulver und Kugeln, ein Gewehr, 
einen Kavallerieſäbel, mehrere Bajonette, Gewehrläufe, Schlöſſer und 
Garniturſtücke königlicher Gewehre, die zum Theil im Keller vergraben 
waren. Es wurde ferner eine Kiſte mit Papieren, die dem Dr. d'Eſter 
gehörten, eine Kiſte mit 8 gefüllten Handgranaten, eine Form zur An⸗ 
fertigung derſelben, nebſt Blei und Schmelztiegel, und unter Haetzels 
Papieren mehrere Exemplare der Bundesſtatuten der revolutionären 
Partei vorgefunden. Dieſe geben über den ſogenannten Todtenbund 
genaue Auskunft und lauteten dahin: „Proletarier aller Länder ver⸗ 
einigt Euch.“ Abſchnitt I. der Bund. Art. 1. Der Zweck des Bun⸗ 
des iſt die Einführung einer einigen untheilbaren ſocial⸗demokratiſchen 
Republik. Art. 2. Die Bedingungen der Mitgliedſchaft ſind: a) re⸗ 
volutionäre Energie und Eifer in der Propaganda, b) Unterwerfung 


unter die Beſchlüſſe des Bundes, c) Enthaltung der Theilnahme an 


jeder anderen politiſchen Verbindung oder Verſchwörung, d) Verſchwie⸗ 
genheit über das Beſtehen aller Angelegenheiten des Bundes. Art. 3. 
Alle Mitglieder ſind gleich und Brüder, und als ſolche ſich Hülfe in 
jeder Lage ſchuldig. Art. 4. Die Mitglieder führen Bundesnamen. 
Art. 5. Der Bund iſt organiſirt in Gemeinden, Kreiſen, leitenden 
Kreiſen, Centralbehörden und Kongreß. Die übrigen Vorſchriften be⸗ 
treffen die inneren Einrichtungen des Bundes. Haetzel, der ein voll⸗ 
ſtändiges Bekenntniß ſeiner Betheiligung an dieſem Bunde abgelegt 
hat, iſt bereits im Jahre 1848 von einem Emiſſär aus Baden in den 
Bund aufgenommen worden, und will ſchon damals, mit größerer 


Energie aber erſt nach dem März und zur Zeit der Anweſenheit Weit⸗ 


lings, der Abgeordneter zu dem 1848 hier abgehaltenen demokratiſchen 
Kongreſſe war, für den Bund gewirkt haben. Nach ſeiner Angabe 
hat er 10 Gemeinden geſtiftet, von denen eine jede 100 Mitglieder 
zählt und die die Namen: Vorwärts, Roth, Durch, Tod, Hecker, Blind, 
Stark, Schutz, Kampf und Kerl führen. Mittelſt gewaltſamer Revo⸗ 
lution, dies giebt Haetzel ebenfalls zu, hat die Durchführung der Bun⸗ 
deszwecke in das Werk geſetzt werden ſollen. Dies iſt der weſentliche 


Inhalt der Anklage, während der übrige Theil derſelben ſich auf die. 


Betheiligung der einzelnen Angeklagten bezieht, weshalb wir denſelben 
für jetzt noch zurückhalten zu müſſen glauben. Die Verhandlung ſelbſt 
wird am 14. Auguſt beginnen, und ſind für dieſelbe vorläufig 8 Tage 
anberaumt worden. 

— Die Abreiſe des Beckmann' ſchen Künſtlerpaares bot eine 
Reihe von Auszeichnungen Seitens des Publikums dar, wie ſie, ſelbſt 
die Lißt ſchen Ovationen nicht ausgenommen, hier wohl ſchwerlich 
einem Künſtler ſchon zu Theil geworden. Eine beträchtliche Menge 
geleitete die Gefeierten von dem Theater nach ihrer Wohnung (Tö⸗ 
pfers Hotel), um ſich zu einer neuen Menſchenmaſſe zu geſellen, wel⸗ 
che, über den ganzen Platz vor dem Hotel verbreitet, Kopf an Kopf 
und in einer Droſchkenreihe vor der Hausthür der Ankommenden harrte. 
Das Orcheſter des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters hatte in einem 
Saale neben der Wohnung die Künſtler mit einer Serenade empfan⸗ 
gen, und in der Wohnung ſelbſt hatten ſich viele Freunde eingefunden. 
Die Scheidenden begaben ſich gegen 11 Uhr in den, mit Blumen und 
Kränzen reich verzierten Reiſewagen, und fuhren, von dem Direktor 
Deichmann und einigen Freunden geleitet, unter dem lauten Lebehoch 
der Menge und dem Zuruf „Wiederkommen“, nach dem Frankfurter 
Bahnhof, wo fie ein Trompeter-Chor mit einem dreimaligen Tuſch 
empfing und bis zu ihrer, unter dem erneuten Zurufen der hier har⸗ 
renden Menge, erfolgten Abreiſe eine Abſchiedsmuſik brachte. In die⸗ 
ſer ebenſo anerkennenden wie gemüthlichen Weiſe entließen die Berli⸗ 
ner ihre Lieblinge, — Vor Kurzem iſt in Berlin eine junge Dame 
die für ein Hamburger öffentliches Haus reiſte, verhaftet worden. Sie 
hatte hier in Berlin und in Potsdam junge Madchen für dies Haus 
zu engagiren geſucht und auch mehrere gefunden, die geneigt waren, 
auf ihre Vorſchläge einzugehen. Dieſe erhielten ein Handgeld von 
fünf Thalern, und wurden damit nach ihrem Beſtimmungsort abge⸗ 
ſendet. Unter denſelben ſoll ſich auch eine verheirathete Frau befun⸗ 
den haben. Dies hoͤchſt unſittliche Treiben iſt jetzt dadurch zur Kennt⸗ 
niß der Behörden gekommen, daß eine der engagirten Damen ihr 
Handgeld nicht zur Reife nach Hamburg gebraucht, ſondern es hier 
zur Bezahlung ihrer Schulden verwendete, daß damit die Reiſende 
aber nicht einverftanden war und mit polizeilichen Maaßregeln drohte, 
worauf ſie von der Engagirten angezeigt und verhaftet wurde. Die 
Strafe der gewerbsmäßigen Kuppelei dürfte für einige Zeit der jun⸗ 
gen Dame die Luſt zum Reiſen verderben. 

Schleswig- holſteinſche Angelegenheiten. 

Hamburg, den 30. Juli, Morgens 8 Uhr. Ein Holſteinſches 
Jäger⸗Bataillon iſt nach Kiel, ein anderes nach Friedrichsſtadt gegan⸗ 
gen. Ein Angriff auf Frederiksort wird erwartet. 

Die Armee ſcheint ſich hinter der Eider aufftellen zu wollen. 

— Mittag 1 Uhr. Der heutige Morgenzug brachte nichts 
Neues aus Schleswig⸗Holſtein. Tel. Corr.-Biir.) 

Von der Niederelbe, den 27. Jull. (D. R.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der däniſche Obergeneral o, Krogh um eine vier⸗ 
tägige Waffenruhe angehalten haben, worauf aber vom General v. 
Williſen nicht eingegangen wurde. Der eſetzung von Eckernförde 
durch die Dänen wird heute widerſprochen, und ſcheint auch wirklich 
die darauf bezügliche Nachricht eine voreilige geweſen zu ſein, wenn 
die heute hier eingelaufenen Mittheilungen über die Stellung unſeres 
Heeres gegründet ſein ſollten. Zufolge dieſer neueſten Mittheilungen 


ET ou a (— 


ſoll das Hauptguartlet bei Wittenfee, auf der Straße von Rendsburg 

nach Eckernförde ſein; der rechte Flügel ſeine 7 Poſition bei 

Miſſunde am ber Säle haben, ih te it bel Kropp 
eite noch v 


fteben. Somit wäre Eckernförde von der Landſelte noch völlig gedeckt, 
und eine Beſetzung dieſer Stadt durch die Dänen eine reine Unmöglich⸗ 
keit. Die Vorpoſten der Dänen ſollen bis Kropp ſtreifen. 


Die Adreſſe, welche eine Deb ot ltonaer Bürger dem Ge⸗ 
neralmajor v. Hahn am vorigen Mittwoch überreicht hat, lautet fol- 
gendermaßen: 

„Herr General! Die unterzeichneten Bürger und Einwohner 
hieſiger Stadt finden ſich lebhaft veranlaßt, und erachten es als einen 
ſchuldigen Akt der Dankbarkeit, Ew. Hochgeboren für die während 
der Okkupation Südſchleswigs durch Königlich Preußiſche Truppen⸗ 
theile geübte Humane und Milde gegen unſere dortigen ſchmerzlich 
geprüften Brüder, ihre tiefgefüͤhlte Anerkennung auszuſprechen. Ew. 
Hochgeboren haben die Miſſion der ſchwierigen Stellung, worin der 
unſelige Waffenſtillſtand vom 10. Juli des verfloſſenen Jahres Sie, 
als Höchſtommandixenden, brachte, auf eine eben jo ehrenvolle, wie 
umſichtige Weiſe erfüllt, und durch Gerechtigkeit und Leutſeligtelt Sich 
die allgemeinſte Achtung und Liebe, nicht allein der Bewohner der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, ſondern des ganzen deutſchen Va⸗ 
terlandes erworben. Je ſeltener nun in unſerer bewegten Zeit ſich 
eine ſo glänzende Geſinnungstüchtigkeit, ein ſo ächt deutſches Handeln 
bokumentirt, um fo mehr drängt es die Unterzeichneten, Ew. Hochge⸗ 
boren in der Gränzſtadt Nordalbinglens den wärmſten Dank für die 
geübte A und würdige Handlungsweiſe abzuſtatten, und im Namen 
unſerer itbürger ein herzliches Lebewohl zuzurufen. Der Name des 
deutſchen Ehrenmannes o. Hahn ſteht mit leuchtender Schrift in den 
Annalen der deutſchen Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein eingetragen, 
und iſt von der Geſchichte unſeres Vaterlandes fortan unzertrennlich. 
Genehmigen Ew. Hochgeboren die Verſicherung der hohen Achtung und 
Verehrung, welche die utetzeichneten hiermit aus innigſtem Bewußt⸗ 
fein darzubringen ſich veranlaßt fühlen, und halten Ew. Hochgeboren 
ſich überzeugt, daß Ihr Andenken nicht allein unſern Brüdern jenſeits 
der Eider, ſondern auch uns ein ſtets liebes und unvergeßliches ſein 
und bleiben wird.“ Altona, im Juli 1850. 

Von der Niederelbe, den 28. Juli. (D. R.) Daß Eckern⸗ 
förde bis geſtern Abend noch nicht von den Dänen beſetzt war, iſt 
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authentiſch, doch minder zuverläſſig iſt die Nachricht von der nachge⸗ 
ſuchten viertägigen Waffenruhe des daͤniſchen Generals v. Krogh, wenn 
dieſelbe auch viele Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Die Stellungen 
beider Armeen find noch dieſelben, die fie am Tage nach der Schlacht 
inne hatten. Der Anfangs I hohe Verluſt unſerer Armee 
wird nach ſpäteren zuverläſſigen Nachrichten ſehr ermäßigt und wenn 
wir es auch nicht glaubwürdig finden können, daß derſelbe Alles in 
Allem 1500 Mann betragen ſoll, ſo iſt doch ſicher anzunehmen, daß 
die Zahl von 3000 viel zu hoch iſt. Es hat unſere Armee nach Ver⸗ 
hältniß weit mehr Offiziere als Gemeine verloren, welchen Verluſt 
der General v. Williſen durch eine Aufforderung an die Offiziere aller 
deutſchen Truppen, welche jung und kräftig ſind, und ein Herz für un⸗ 
ſere Sache haben, zum Eintritt in unſere Armee, zu erſetzen ſucht. 
Jnzwiſchen ſcheinen beide Heerführer ſich auf alle Eventualitäten ge⸗ 
faßt zu machen; denn während die Dänen bei Danewirke ſtarke Schan⸗ 
zen aufwerfen (wobei ihnen die nur einigermaßen brauchbaren Ein⸗ 
wohner der Stadt Schleswig helfen müſſen), um, im Falle fie von 
den Unfrigen in einem zweiten Treffen geſchlagen würden, ſich hinter 
dieſe Schanzen zurückziehen zu konnen, werden in Rendsburg derartige 
Maßregeln genommen, die es wahrſcheinlich machen, daß unſer Heer 
in gewiſſen Fällen ſich auf dieſe Feſtung zurückzuziehen gedenkt. 

Die Ihnen ſchon früher gegebene Nachricht von dem Erſcheinen 
der Dänen in Cappeln, der widerſprochen wurde, beſtätigt ſich nun 
doch, ebenſo, daß das ruchloſe Walten der Dänen in den von ihnen 
beſetzten Städten und Ortſchaften alles von ihnen früher Gehörte noch 
übertrifft. Greiſe werden mißhandelt und weggeſchleppt, wehrloſe 
Frauen geſchlagen und ins Gefängniß geworfen. Hören Sie nur, 
wie aus Hadersleben dem Iteehoer Wochenblatt“ hierüber geſchrieben 
wird: „Wir leben hier ſeit dem Einmarſch der Dänen in den drückend⸗ 
ſten Verhaͤltniſſen. Ueberall dumpfe Schwüle, überall ſchwer zu tra⸗ 
gender moraliſcher Druck. Viele deutſch geſiunte Bewohner haben 
ſich nach dem Süden geflüchtet. Viele find, den Verſicherungen des 
daͤniſchen Obergenerals v. Krogh trauend, daß nämlich unter ſeinem 
Kommando das Wegſchleppen wehrloſer Einwohner in däniſche Ge⸗ 
ſangenſchaft nicht ſtattfinden ſollte, trotz aller Warnung zurückgeblie⸗ 
ben, und büßen jetzt das ruhige Verbleiben an ihrem Heimathsorte 
mit ſchwerer Gefangenſchaft in Dänemark.“ 

5. S. So eben vernehmen wir, daß der General v. Williſen 
geſtern eine Inſpektion der einzelnen Bataillone der verſchiedenen Bri⸗ 
gaden vorgenommen habe. Dieſe Inſpektionsrevue hat ergeben, daß 
noch 26,500 Mann Truppen unter den Waffen ſtehen, die alle geſund, 
muthig und vom beſten Geiſte beſeelt find. Auch wird uns verſichert, 
daß der Befehl gegeben iſt, daß alle im Feſtungstayon von Rendsburg 
ſich befindlichen Gebäulichkeiten und Dörfer abgebrochen werden ſollen. 

Altona, den 27, Juli. Däniſche Gefangene haben in Rends⸗ 
burg ausgeſagt, daß bei ihrem Einzuge in Flensburg an allen Stra⸗ 
ßenecken ein Platat des Juhalts angeklebt eweſen: das Inſurgenten⸗ 
heer beſtehe nur aus 10,000 Mann unregilärer Truppen. Vom Ge⸗ 
gentheit 12 fie aber bei Idſtedt überzeugt worden. 

In Rendsburg ſind Schwediſche Gefangene in, Civilbeinkleidern 
mit Däntfebehn Uafformroc, indeß Schwediſchem Lederzeug und War 
en, etugebta t worden. Ob dieſe Freiwillige genannt werden kön 
nen? Ein Däniſcher Spion aus der Gegend von Gravenſtein kam 
ee | 
Nit dem Abendzuge kamen 36 Verwundete an und Flüchtlinge 
alls Schleswig. In Schleswig muß Jung und Alt, Hoch und Nie 
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Altena, den 28. Juli, Abends. Mie dem heutigen Abendzuge 
iſt nichts von Belang gekommen. General Williſen befand ſich heute 
in Rendsburg, wohin das Hauptquartiet verlegt werden dürfte; die 
Avantgarde unſeres Heeres ſoll jedoch noch bei Seheſtadt ſtehen. 

Das Kriegs⸗Depattement hat folgende Bekauntmachung erlaſſen: 
Da der detaillirte Bericht uber die Schlacht am 25. d. vom komman⸗ 
direnden General noch nicht hat eingeſandt werden können, ſo bringt 
das unterzeichnete Departement hiermit zur öffentlichen Kunde: Unſere 
ganze Armee ſteht in konzenttieter Stellung. Alle Gerüchte von ab- 
geſchuittenen Korps find unwahr. Der 1 an Mannſchaften wird 
durch das Eintangiren der feit einigen Wochen errichteten Erſatz⸗Ba⸗ 
taillone in dem Maße erſetzt, daß in einigen Tagen die Armee ſtaͤrker 
Fein wird, als ſie dor der Schlacht bei Idſtedt war. — Der Muth 
der Armee iſt ungebrochen. — Die Tage der Entſcheidung ſtehen noch 
bevor! und wir ſehen ihnen gefaßt entgegen. 
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Daran ſchließt ſich folgende Aufforderung: 

Bei dem verhältnißmäßig großen Verluſte an Offizieren, den die 
ſchleswig⸗holſteinſche Armee bei Idſtedt gehabt, it ein Erſatz an die⸗ 
ſem wichtigen Beſtandtheile der militairiſchen Kräfte das größte Ber 
dürfniß der Armee. — Es ergeht daher an Offiziere aller deutſchen 
Truppen, welche jung und kräftig find und ein Herz fuͤr die Sache 
haben, die hier verfochten wird, die Aufforderung, ſo ſchnell als mög⸗ 
lich nach Rendsburg zu kommen, wo ſie ſicher ſein dürfen, eine ihren 
Fähigkeiten und Dienſtalter angemeſſene Stellung zu finden, ſei es 
als Volontair, ſei es definitiv. 

Sämmtliche deutſche Blätter werden erſucht, dieſe Bekanntmachung 
in ihre Spalten aufzunehmen. 

Cluvenſieck, den 27. Juli 1850. 

Der kommandirende General: v. Williſen. 

In Beziehung auf die Bekanntmachung vom 12. d. M., betref⸗ 
fend die Annahme von gedienten Unteroffizieren und Soldaten für die 
ſchleswig⸗holſteinſche Armee, wird hiermit ferner eröffnet, daß jedem 
gut gedienten Unteroffizier der Infanterie für die bis zu ſeinem Ein⸗ 
tritt gehabten Unkoſten eine Vergütung von 20 Rthlr. preuß. Cour, 
ſo wie bel ſeiner event. Entlaſſung nach untadelhafter Dienſtleiſtung 
ebenfalls ein entſprechendes Reiſegeld ausgezahlt werden wird. 

Kiel, den 25. Juli 1850. 

Das Departement des Krieges. 
Krohn. Seweloh. 
Dem Hamburger Correſpondenten entnehmen wir folgende Nachricht: 

Schleswig-Holſtein, den 27. Juli. Die Dänen beabſich⸗ 
tigten bei Miſſunde über die Schlei zu geben, um auf Eckernförde vor⸗ 
zudringen. Da ſie aber die dortige Schiffbrücke nicht mehr vorfanden, 
haben ſie die Straße auf Schleswig eingeſchlagen. Die ſchweren Ver⸗ 
luſte, welche die däniſche Armee am 24. und 25. d. erlitten hat, be- 
hinderte ſie, an dem letztgenannten Tage vorwärts zu dringen, nach⸗ 
dem ſie die Unſrigen aus ihrer Poſition bei Idſtedt mit friſchen heran⸗ 
gezogenen Reſerven, nämlich der däniſchen Garde und 5 Brigaden, 
verdrängt hatte. Es war ein gewaltiger Anblick, dieſen donnernden 
Kampf an dem langſtedter See und dem idſtedter Gehölze zuzuſehen. 
Der rechte Flügel unſerer Armee wollte es nicht glauben, daß der Feind 
dort den Vortheil erreicht habe, weil er am rechten Flügel völlig ge⸗ 
ſchlagen und, allerdings mit großen Opfern auch von unſerer Seite, 
zurückgedrängt war. Bei dem 5. Bataillon ſind allein 5 Offiziere, 
3 verwundet, 2 getödtet worden. Wir haben überhaupt den Verluſt 
mancher Offiziere zu beklagen. Fünf däniſche Offiziere, die Majors 
von Bülow und von Baggeſen, ſind in unſere Gefangenſchafk gera⸗ 
then. Die Dänen haben geſtern Cappeln beſetzt und ſich bier aber⸗ 
mals einen Angriff gegen das Völkerrecht erlaubt. Zwei Müllerge⸗ 
ſellen auf der dortigen Mühle, ein Hannoveraner und ein anderer 
aus einem andern deutſchen Staate ſind, ihrer Proteſtationen unge⸗ 
achtet, auf die däniſchen Schiffe geſchleppt. Auch ein Privatmann, 
der ſich um politiſche Dinge nie bekümmert, ein Herr von Löwen — 
ſoll das gleiche Schickſal gehabt haben. Das Gerücht läßt die Schles⸗ 
wiger unter däniſchem Schwert Schanzarbeiten verrichten. Vermuth⸗ 
lich wollen ſie das Danewirk beſetzt halten. Unſere Armee ſteht bereits 
kampfluſtig gerüſtet und hat die Poſition wieder eingenommen, die ſie 
im Jahre 1848 inne hatte. 

Kiel, den 28. Juli. Der Verluſt unſerer Armee an Todten, 
Verwundeten und Vermißten ſcheint ſich auf etwa 80 Offiziere und 
2000 Mann herauszuſtellen. 

Um der Fabel von der Engliſchen 
können wir mit Gewißheit berichten, daß die neuerdings geſehenen 
Kriegsſchiffe ebenfalls Ruſſiſche find. Wie hätte wohl eine Engliſche 
Flotte unbemerkt durch den Sund kommen ſollen?! 

Die Däniſchen Vorpoſten ſtehen gegen unſere Gegend im Schnell⸗ 
marker Holze, gegen Rendsburg bei Kropp. Wo unſere Armee jetzt 
koncentrirt iſt, geſtatten Sie mir, zu verſchweigen. Nur bemerke ich, 
daß ſie ſich im beſten Stande befindet, wenn auch der Verluſt von 
Offizieren ſchmerzlich gefühlt wird. Aber auch hier giebt es Hülfe. 

Nach Nachrichten aus Flensburg iſt der Verluſt der Dänen un⸗ 
geheuer groß geweſen; alle Kirchen in Flensburg ſind zu Lazarethen 
eingerichtet. Das Danewirk wird von den Dänen ſtark verſchanzt, 
woraus am beſten hervorgeht, daß fie die Sache noch keineswegs für 
ſicher abgemacht halten. Geſtern wurden hier zwei Spione eingebracht. 

— Die Nachrichten über die Beſetzung Eckernförde's durch die 
Dänen waren verfrüht. Geſtern Morgen ſind ſie noch nicht dagewe⸗ 
ſen; es heißt jetzt, daß fie ſpät am Nachmittage eingerückt find. Wie 
es ſcheint, haben ſie erſt die Schiffe von dem Geſchehenen in Kenntniß 
ſetzen wollen, um einen etwaigen Widerſtand durch dieſe zu flankiren, 
wenigſtens ſollen gleichzeitig mehrere Kriegsſchiffe vor der Stadt er⸗ 
ſchienen ſein. — Achtzehn Kriegsſchiffe ſind in Sicht. 

Kiel, den 29. Juli. Die Statthalterſchaft hat folgende Prokla⸗ 
mation erlaſſen: 

„Mitbürger! Das Glück der Schlachten iſt wechſelnd, es hat 
dieſes Mal unſerer in früheren Kämpfen bewährten Armee nicht zur 
Seite geſtanden, aber durch einen Verluſt wird ein Volk nicht gebeugt, 
das den entſcheidenden Kampf für die Eriſtenz des Vaterlandes begon⸗ 
nen hat. Das Heer iſt zurückgedrängt, aber nicht beſiegt worden, die 
Verluſte ſind erheblich, aber fie werden erſetzt, eine Poſition iſt verlo⸗ 
ren, aber ſie kann wieder genommen werden, unſere Brüder in Schles⸗ 
wig ſeufzen unter dem Joche des Feindes, aber zum zweitenmale wird 
mit Gottes Hülfe für ſie die Stunde der Erlöſung ſchlagen. Uuſer 
Heer ſteht ungeſchwächten Muthes und kampfbereit in feſter Stellung. 

Mitbürger, es iſt Nichts verloren, wenn wir feſt zuſammenſtehen, 
unerſchüttert im Entſchluſſe, Alles zu wagen, für unſer Recht, unſere 
Ehre, unſere Freiheit. Nicht die Zahl allein entſcheidet im Kampfe, 
ſondern vielmehr der Muth und die Führung. Unſere Väter haben ich 
in widrigen Geſchicken am Größten bewährt; wir vertrauen, daß die 
Söhne nicht kleiner ſein werden. Das Vaterland erwartet, daß Je- 
der ſeine Pflicht thue.“ (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Rendsburg, den 27. Juli. Der, Altonger Merkur“ vom 26. 
enthält folgende Details über die Schlacht bei Idſtedt: Die Dänen 
find geſtern um 8 Uhr in Schleswig eingerückt. Nach dem zweitä⸗ 
gigen Gefechte, und da in Folge des frühen Angriffs am gestrigen 
Morgen 3 Uhr die Soldaten nicht gehörig zu eſſen bekommen hatten, 
fehlten ihnen zuletzt die Krafte, um gegen die Dänen, die immer fri⸗ 
ſche Bataillone ins Feuer zu ſchicken hatten und ſich dabei gut ſchlu⸗ 
gen, Stand zu halten. Dazu kam, daß eine Munitionskolonne, die 
von einem gefährlichen Punkte fortkommandirt wurde, zu weit zurück 
ging, und daher am entſcheidenden Punkte, am Langſee, und im ent⸗ 
ſcheidenden Moment die Artillerie ihr Feuer einſtellen mußte; ſo for⸗ 
eirte die feindliche Artillerie den Uebergang. Unſere Artillerie hat ſich 
übrigens vorzugsweiſe ausgezeichnet. Die Urtheile der Offiziere ftim- 
men darin Überein, daß die Dänen ſehr große Verluſte erlitten haben. 


Flotte ein Ende zu machen, 


Die Truppen ſind in beſter Ordnung geblieben, der Rückzug tft lang: 
ſam und in aller Ruhe vorgenommen worden. Die Soldaten ſin 
voll Muth. Jemand, der in Miſſunde geweſen und dort v. d. Horſt's 
und Abercron's Brigade geſehen, kann nicht genug von der Kampfluſt 
der Leute ſagen; ſie meinten, daß es heute wieder losgehe. Am Em⸗ 
pfindlichſten iſt der beträchtliche Verluſt an Offizieren. 

Leipzig, den 24. Juli. Heute Mittags kamen per Eiſenbahn 
gegen 40 Baieriſche Unteroffiziere hier durch, welche ſich nach dem Nor⸗ 
den begeben, um in die Schleswig⸗Holſteiniſche Armee einzutreten. 

Dresden, den 28. Juli. Der Oberkommandant der Volkswehr 
in Dresden während der Maitage, Oberſtlieutenant Heinze, iſt auch 
in zweiter Inſtanz zum Tode verurtheilt. Ebenſo iſt das Todesurtheil 
gegen den Konditorgehülfen Wagner vom Oberappellationsgerichte be⸗ 
ſtätigt worden. Vollzogen können dieſe Todesurtheile nicht werden, es 
ſteht alſo zu erwarten, daß ſie, wie bei Heubner, in lebeuslängliche 
Zuchthausſtrafe verwandelt werden. Das gegen den Poſtſekretair 
Martin gefällte Urtheil auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe iſt auch 
in zweiter Inſtanz beſtätigt worden. Den Preußiſchen Lieutenant 
Glümer hat man trotz ſeines ſehr leidenden Zuſtandes, in dieſen 
Tagen nach Waldheim abgeführt, wo er lebenslängliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verbüßen ſoll. Görne von hier iſt in zweiter Inſtanz zu 15jäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe erſten Grades verurtheilt. Dagegen iſt der 
Tiſchlergeſelle Noack aus Leuben bei Lommatzſch, der ſeit dem Mai⸗ 
kampfe, alſo über 14 Monate, hier in ſtrenger Haft jap, freige⸗ 
ſprochen. N 

München, den 26. Juli. Unter den durch die Anklagekammer 
des Appellationsgerichts in Zweibrücken wegen ihrer Theilnahme am 
Pfälziſchen Aufſtande verwieſenen 401 Perſonen ſind nicht weniger als 
142 Nichtpfälzer; unter dieſen find wieder 10 Ausländer, größten⸗ 
theils Polen. Von den 333 vor das Specialgericht Verwieſenen ſind 
nur ungefähr 91 in Haft, alle andern flüchtig; die Verhafteten ſind 
bis auf wenige ſämmtlich aus der Pfalz; am Meiſten treffen davon 
auf die Städte Auweiler, Bergzabern, Neuſtadt, Lauterecken u. ſ. w. 


Oeſterreich. 

Wien, den 26. Juli. Der Kommandirende der Schlewig⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Armee, General Williſen, hat vor einigen Tagen an den 
Feldzeugmeiſter Baron Heß geſchrieben und ihn erſucht, Oeſterreichi⸗ 
ſche Offiziere nach Holſtein zu ſenden, um als Volontaire den Krieg 
gegen die Dänen mitzumachen, auch einige Ingenieur- Offiziere na⸗ 
mentlich benannt, die er bei ſich zu ſehen wünſche. Natürlich hat Herr 
v. Heß dieſes Anſuchen abgelehnt, und dabei bemerkt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe und die Auſichten det Kaiſerl. Regierung nicht geſtatten, ſich, 
wenn auch nur indirekt, an dieſem Kampfe zu betheiligen. Indeſſen 
wird verſichert, daß unter unſeren jungen Offizieren das Verlangen, 
auf Deutſchem Boden gegen fremden Uebermuth ſich Lorbeeren zu er⸗ 
werben, ſich lebhaft ausſpricht und bereits mehrere quittirt haben, um 
dieſes Verlangen zu realiſiren. Außer der Erklärung, daß ſie nicht 
darauf rechnen könnten, jemals wieder in den Kaiſerl. Dienſt aufge⸗ 
nommen zu werden, legt man ihnen kein Hinderniß in den Weg. 

Die Audienz, welche der, geſtern von hier nach Gräfenberg ab⸗ 
gereiſte FJ M. Hayn au bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer hatte, iſt eine 
beſonders gnädige geweſen, obgleich der alte General es ſich nicht ver⸗ 
ſagen konnte, auf die ihm widerfahrene Kränkung anzuſpielen, und 
als der junge Monarch, um von dieſem Thema abzukommen, das 
Gefpräch auf andere Dinge zu leiten ſuchte, ſogar in der dem Freiherrn 
von Haynau eigenen derben Weiſe, manche bittere Wahrheit dennoch 
hören mußte, da der Letztere abſichtlich die Andeutung, von der Sache 
nichts mehr hören zu wollen, negirte. Beim Abſchiede begleitete der 
Kaiſer den alten Haudegen bis zur Thür und entließ ihn mit einem 
Händedrucke. 

Die Niederlegung des Gouvernements in Venedig hat man dem 
alten General Puchner ſehr übel genommen und geht das Gerücht, als 
wenn er die Stelle als Garde-Capitain verlieren ſolle und dieſelbe dem 
FMe. Gorſchkowski verliehen werden würde. 

Das wiederholte Entlaſſungsgeſuch des Marſchalls Radetzky iſt 
nicht angenommen worden, und ſoll der Kaiſer den alten Feldherrn 
durch ein Handbillet gebeten haben, ihm ſeine Dienſte nicht zu entziehen. 

(D. Ref.) 


Wien, den 29. Juli. Vierundvierzig Wiener Oktoberverurtheilte 
wurden unbedingt, neun zu halber Strafzeit begnadigt. — Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel melden Mißverſtändniſſe, die zwiſchen Katho⸗ 
liken und ihrem Oberhirten vorgekommen, und welche die Zwiſchen⸗ 
kunft der Pforte nothwendig machten. — Drei Petitionen, mit 600 
Unterſchriften, verſehen wurden dieſerhalb dem Papſte eingereicht. 

Zwiſchen Sicilien und Malta ankern acht Schiffe der Franzöſi⸗ 
ſchen Flotte, eine Türkiſche Flotte wurde gegen Malta ſegelnd geſehen. 

15 (Tel. Corr.⸗Bür.) 
Frankreich. 

Paris, den 25. Juli. (Köln. 3.) Die Polizei hat noch meh⸗ 
rere wichtige wichtige Entdeckungen über die geheime Geſellſchaft „Ne⸗ 
meſis“ gemacht. In einem Entwurf, „Conſtitutionelle Dekrete“ über⸗ 
ſchrieben, lieſt man u. A. folgende Erlaſſe: „Jedem Bürger, der aus 
dem Gebiete der Republik aus wandert, wird fein Vermögen zum Be⸗ 
ſten des Staates konfiszirt. Das Vermögen der 17 Burggrafen, der 
Miniſter Louis Napoleons und Louis Philipps, der nachbenannten 
Majoritäts⸗Mitglieder der National⸗Verſammlung u. ſ. w. wird kon⸗ 
ſiszirt und zu National-Eigenthum erklärt. Für ihre Bedurfniſſe wird 
ihnen täglich in dem ſchwarzen Kabinet auf der Poſt die Summe von 
21 Franken ausgezahlt. Jeder Verwandte oder Freund, der ihnen 
Geld zukommen läßt, wird zum Vaterlands-Verräther erklärt, und 
als ſolcher beſtraft. Die 45 Centimen werden ſofort wieder erftattet 
die Emigranten-Milliarde wieder eingezogen, die Bank von Frankreich 
zur Staats-Anftalt erklärt, die zu 23 Prozent darleiht, ein unentgelt⸗ 
licher Volks⸗Moniteur eingerichtet, die rerograden Journale erſchoſſen(?) 
unentgeltliche Gerechtigkeitspflege durch gewählte Richter eingeführt, 
die Seminare und die Börfe abgeſchafft, an England der Krieg erklärt, 
und den Kontinental⸗Mächten die Kontinental⸗Sperre aufgegeben 
die Armee in 3 Korps, das Alpen- Rhein- und Pyrenäen⸗Korps eins 
getheilt, eine außerordentliche Aushebung von Land- und Seeſoldaten 
befohlen, alle Städte und Seehäfen in Belagerungs⸗Zuſtand erklärt 
u. ſ. w. u. ſ. w.“ Unter der Aufſchrift: „Proviſoriſche Regierungs⸗ 
Form“, lieſt man: „ Ein verantwortliches Triumvirat iſt errichtet. Nach 
einem Jahre legt es der Nation Rechenſchaft von ſeiner Verwaltung 
ab. Eine Ehrengarde von 1500 Mann ſchützt die Perſonen der Trium⸗ 
virn. Sie wohnen im Hotel de Ville don Paris. Das Triumoirat 
entſcheidet über Krieg und Frieden im Namen der Nation, ordnet die 


ſozialen Reformen an, ernennt die öffentlichen Beamten u. ſ. w.“ So⸗ 


dann kommen die Statuten des „Einen und unſichtbaren Revolutions ⸗ 
Tribunals“, und zuletzt eine Eidesformel, welche lautet: „Ich ſchwöre 
1) einen unverſöhnlichen Haß gegen alle wyranniſche Reaktion, und 


Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen; 2) fie unter allen ih⸗ 
ren Formen zu verfolgen; 3) gegen Alle und Jeden die unveräußerli⸗ 
chen Rechte der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit zu vertheidigen; 
4) eher ohne Zittern unter dem Eiſen des Feindes zu ſterben, als je⸗ 
mals die Geheimniſſe des franzöſiſchen Revolutions-Tribunals zu ver⸗ 
rathen.“ 

— — Man verſichert uns, daß der Juſtiz-Miniſter dem Minifter- 
rathe die Frage vorgelegt hat, ob Grund vorhanden ſei, die Augele⸗ 
genheit in Betreff der bei der Geſellſchaft der „Nemeſis“ bethelligten 
Angeklagten vor den hohen Gerichtshof zu bringen. Der Prokurator 
der Republik und der General⸗Prokurator haben an der betreffenden 
Berathung Antheil genommen. Ueber das Reſultat iſt noch nichts be⸗ 
kannt geworden. — Der Präfident der Republik gibt heute Abends 
ein großes Diner. — Dem „Pouvoir“ zufolge wird der Präſident der 
Republik aus Veranlaſſung des Todes des Präſidenten der Vereinig⸗ 
ten Staaten auf einen Monat Trauer anlegen. Ein großer Trauer⸗ 
Gottes dienſt wird in Notre Dame Statt finden. Ferner ſollen 10 Tage 
lang die National⸗Fahnen und Flaggen einen ſchwarzen Flor tragen. 
— Ein Brief aus Smyrna vom 8. Juli meldet die Ankunft Lamar⸗ 
tine's in dieſer Stadt. 

— Heute Morgens waren wieder Gerüchte von Abänderungen 
des Miniſteriums verbreitet; im Elyfee bemerkt man ſeit geſtern un⸗ 
gewöhnliche Rührigkeit. — Der Präſident der Republik hat geſtern 
einem Gottesdienſt zum Andenken an ſeinen Vater, Louis Bonaparte, 
ehemaligem Könige von Holland, beigewohnt. Der Präſident hat 
die nöthigen Befehle gegeben, damit in dieſer Kirche zum Andenken 
an ſeinen Großvater, Carl Bonaparte, an ſeinen Vater, den König 
Louis, und an ſeinen im Jahre 1831 in Italien geſtorbenen Bruder 
Napoleon Louis ein Denkmal errichtet wird. Zu gleicher Zeit wird 
die Kirche St. Leu auf Koſten des Präſidenten der Republik reſtaurirt 
werden. Derſelbe hat zu dieſen Ausgaben die Summe von 93,000 
Fres. beſtimmt. — Der „Abend-Moniteur“, dem man ſeit einiger 
Zeit ſehr nahe Beziehungen zu dem Präſidenten der Republik zuſchreibt, 
enthält aus Veranlaſſung der Wahl des Permanenz-⸗Ausſchuſſes einen 
Artikel, der großes Aufſehen erregt. Unſere in der letzten Zeit gege— 
denen Mittheilungen über die möglichen Abſichten Louis Napoleon 
Bonaparte's finden in den letzten Zeilen dieſes Artikels eine auffallende 
Beſtätigung. „Seit einiger Zeit” — heißt es dort — „wird jede den 
Präſidenten der Republik perſönlich betreffende Angelegenheit für die 
National⸗Verſammlung eine Veranlaſſung, ihm ihr Uebelwollen zu 
bezeugen. Mit offenbarem Widerſtreben hat ſie die Dotation votirt; 
mit einer leidenſchaftlichen Eile hat ſie das „Pouvoir“ verurtheilt, in 
dem Glauben, daß dieſe Verurtheilung über den Kopf des Geranten 
hinweggehe und höher treffe. Man ſollte ſagen, daß ſie einen Bruch 
ſucht und hervorruft, auf die Gefahr hin, bei dieſem Spiel der Par⸗ 
teien die Ruhe und Zukunft unſeres unglücklichen Vaterlandes dem 
Verderben auszusetzen. Einen Bruch! Das Land mag richten! Wenn 
der Präſident der National-Verſammlung nachahmte, wenn er ſein 
Benehmen gegen fie eben jo leldenſchaftlich einrichtete, wie ſie das 
ihrige gegen ihn, wäre dann diefer Bruch nicht ſchon eingetreten, 
würde er nicht morgen eintreten? Wer könnte ihn tadeln, 
wenn er die ihm angethaue Beleidigung, ihm, dem Neffen des 
Kaiſers, ihm, dem Erwählten von ſechs Millionen Bürgern, leb⸗ 
haft genug empfände, um ſich in ſeiner Kraft und Volksthümlichkeit 
gegen die parlamentariſchen Parteien zu erheben, die ſich ein Spiel 
daraus zu machen ſcheinen, der öffentlichen Meinung zu trotzen, indem 
ſie denjenigen beleidigen, den die Liebe des Volkes umgiebt? Sind es 
indeſſen nicht gerade dieſe Geſinnungen der Liebe, die euch, Mon⸗ 
tagnards, die ihr fühlt, daß euch der ſtets nur zum Uebelthun ange⸗ 
wandte Einfluß entgeht, euch Legitimiſten, die ihr nach Popularität 
haſcht, ohne ſie jemals erreichen zu können; euch, Orleaniſten, die ihr 
nur diejenigen Regierungen liebt, die euch mit Gunſtbezeugungen und 
Reichthümern vollpfropfen, mit Aerger erfüllen?. .... Frankreich, das 
nichts von euren kleinlichen Berechnungen und Leidenſchaften verſteht, 
Frankreich, das nach Ordnung, Sicherheit, Arbeit, Wohlſtand und 
Ruhe dürſtet, Frankreich erwartet nur Ein Wort vom Präſi⸗ 
denten. Fürchtet ihr nickt, daß er es ausſpreche? Wenn 
ihr etwa glaubt, daß ihr das Land hinter euch habt, ſo iſt dies eine 
ſeltſame Verblendung, und ihr würdet euch bald enttäuſchen. .. Was 
könntet ihr dem Präſidenten antworten, wenn er euch in feiner Jahres⸗ 
Botſchaft aufforderte, zu ſagen, was ihr für das Volk gethan habt, 
ihr, Männer der Linken, die ihr nichts kennt als die Parodie von 
1793, und ihr Alle von der Rechten, die ihr nur die Wiederherſtellung 
eurer Privilegien wollt und die ihr euch heute in einem gemeinſamen 
Gedanken der Feindſeligkeit gegen den Erwählten Frankreichs verbin⸗ 
det? Und was glaubt ihr wohl, daß die 6 Millionen Wähler, die 
ihn ernannt haben, antworten würden, wenn er morgen zu ihnen 
ſagte: Ihr habt zwiſchen dem Präſidenten und der Nas 
tional⸗Verſammlung zu wählen!“ — Das „Pouvoir“ läßt 
ebenfalls folgende bedeutſame Worte fallen: „Die durch die unbegreif⸗ 
liche Verblendung der National-Verſammlung über die Maßen ge⸗ 
ſpannte Lage wird zuletzt zu einem gewaltſamen Bruch führen. Die 
alten Parteien haben den Wind geſäet, wir ſchließen, daß ſie den Sturm 
ärnten werden.“ — Die Coalition der Legitimiſten mit den Republi⸗ 
kanern gegen alles, was nicht legitime Monarchie oder Republik iſt, 
hat ſich zur vorherrſchenden Erſcheinung des gegenwärtigen Augenblicks 


, den 23. Juli. Die Hitze war in den jüngften Tagen ſo 
groß, wie ſich deren die älteſten Leute nicht mehr erinnern. Fälle, 
daß Menſchen und Thiere auf dem Felde verſchmachten, gehören hier 
zu Lande nicht zu den Seltenheiten. 

Großbritannien und Irland. 
Leondon, den 26. Juli. Unter Vorſit des Parlaments⸗Mitglie⸗ 
des J. A. Smith fand geſtern Nachittags in der London Tavern eine 
Verſammiung ftatt, um in Folge der neulich im Unterhauſe von Lord 

„Ruſſell in Betreff der Judenbill abgegebenen Erklärung darüber zu 
derathen, was für Schritte zu thun ſeien, um dem Parlaments⸗Mit⸗ 
gliede für die City von London, Baron Lionel von Rothſchild, zu ſei⸗ 
nem Sitze im Unterhauſe zu verhelfen. Nachdem verſchiedene Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden, erſchien es endlich der Verſammlung am paf- 
ſendſten, „daß Baron Rothſchild ſich morgen nach dem Hauſe der 
Gemeinen begebe, um ſeinen Sitz zu beanſpruchen“, und eine dahin 
lautende Reſolution ward einſtimmig angenommen. 

— Sie erinnern Sich der vielen Gerüchte, welche über die Aus⸗ 
weiſung der hier weilenden Deutſchen und Franzoöſiſchen Flüchtlinge 
durch die Blätter des Continents die Runde machten. Ich glaube, 
auch die „Köln. Ztg.“ wurde damit angeführt. Ob wirklich Schritte 
gethan worden ſind, eine ſolche Maßregel zu veranlaſſen, habe ich nicht 
in Erfahrung bringen können. Auf jeden Fall würde ein ſolcher Ver⸗ 
ſuch, Lord Palmerſton oder Sir George Grey zum Gehülfen der jetzt 
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auf dem Gontinent blühenden politiſchen Prinzipien zu machen, keinen 
anderen Erfolg haben, als die Blindheit in gewiſſen Kreiſen wo mög- 
lich noch greller herauszuheben. Man lachte hier in ganz konſervati⸗ 
ven Cirkeln über den Gedanken, Struve, Heinzen, Ledru⸗Rollin von 
Engliſchen Poltziſten überwachen zu laſſen, und nicht minder über den 
Plan, eine beſondere, etwa unter dem Ritter Bunſen ſtehende König⸗ 
lich Preußiſche Geheime Polizei hier aufzurichten. Die Engländer 
haben ſich ſchon genug über die Berliner Conſtabler luſtig gemacht, 
es fehlte auch noch, ihnen im eigenen Lande, etwa zur großen Indu⸗ 
ſtrie⸗Ausſtellung, Proben des Deutſchen Polizeigewächſes vorzufüh⸗ 
ren. Was Jene auch verbrochen haben mögen — und ich denke, die 
Geſchichte wird ihnen ſowohl als den jetzt Triumphirenden genug vor⸗ 
zuwerfen haben —, das Engliſche Volk iſt zu lange geknechtet und 
zu lange frei geweſen, um heimatloſen Republikanern und Socialiſten 
den Gaſtſchutz zu verweigern, welchen früher Abſolutiſten und Mo⸗ 
narchiſten gefunden. England ift wie ein großes Floß, das die Schiſſ⸗ 
brüchigen aller Nationen aus dem Sturm der politiſchen See auf⸗ 
nimmt, ohne lange nach dem Glaubensbekenntniß zu ftagen. Daß 
es dieſe Stellung nicht aufgeben wird, ſah man aus der geſtrigen 
Antwort Lord Lansdowne's, der zufolge das Miniſterium keine Ver⸗ 
längerung der Alien-Akte, welche mit dieſer Seſſion erliſcht, beantra⸗ 
gen will. Auch dieſe Akte iſt, obgleich ſich die liberalen Mitglieder 
des Parlaments ihrer Einführung 1848 widerſetzten, nicht jo ſchlümm, 
als man denken ſollte. * .: 

Im Al e gelten für den Ausländer bier dieſelben Geſetze, 
wie für den Engländer, mit dect auf Schutz vor Zwang und Vor⸗ 
haft. Eine Allen⸗Akt gibt den Miniſtern aber das Recht, einen Nicht⸗ 
Engländer aus dem Lande zu ſenden, wenn das Wohl Englands es 
erfordern ſollte. Jedoch hat der Betreffende die Freiheit, fi an das 
Privy-Couneil appellivend zu wenden, das in ſolchen Fällen Zeugen 
verhören und nicht ohne Beiziehung ſeiner richterlichen, unabhängigen 
Mitglieder entſcheiden würde — ich ſage: würde, denn praktiſch iſt 
weder die Akte noch das Appellationsrecht geworden. Eine ihrer her⸗ 
vorragenden Bedingungen iſt, daß der Staatsſekretär nur auf eine 
ſchriftliche, mit Namen und Adreſſe des Angebers verſehene Informa⸗ 
tion handeln kaun, der natürlich wegen einer falſchen, böswilligen An⸗ 
klage vom Beſchädigten belangt werden darf. Mit dem Schluß der 
Seſſion fällt auch dieſe Schranke fort, und geſtützt auf ſeine eigenthüm⸗ 
lichen Juſtitutionen, ſieht England furchtles dem Beſuche der vielen 
Säfte zur Induſtrie-Ausſtellung entgegen. Ich beſuchte geſtern das 
große Meeting der hochkirchlichen Geiſtlichkeit, in welchem gegen das 
Urtheil des Privy-Couneil in der Sache Gorham gegen den Biſchof 
von Exeter proteſtirt wurde. Der Streit, welcher jetzt ſchon mehrere 
Jahre dauerte, und in welchem der Biſchof von Exeter nichts unver⸗ 
ſucht ließ, um dem Mr. Gorham den Eintritt in das ihm von der 
Krone gegebene Amt zu verwehren, iſt endlich dadurch beendigt wor⸗ 
den, daß alle drei Gerichtshöſe von Weſtminſter ſich weigerten, nach 
dem Antrage des Bifchofes die Judicial Commitee of the Privy 
Council für inkompetent zu erklären und den Behörden aufzugeben, 
deſſen Urtheile keine Folge zu leiſten, — ein Interdikten⸗Hecht, welches 
den Gerichtshöfen des Common Law aus dem Mittelalter gegen die 
Ecclesiästical Courts verblieben iſt. Der Proteit iſt natürlich er⸗ 
folglos, die Bitte an die Königin um eine General⸗Synode, d. h. um 
Belebung der noch auf dem Papier ſtehenden Kirchen-Verfaſſung, wird 
kein günſtigeres Reſultat haben. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 26. Juli. Der „Flensburger Korrefpon- 
dent“ berichtet, daß die Inſurgenten das Dampfſchiff „Kiel“ und 3 
Kanonenböte bei Hoyer gelegt, und ſomit die Beſatzung daſelbſt ab⸗ 
geſchnitten haben, welche aus 1 Lieutenant und 20 tüchtigen Matro⸗ 
ſen beſtehend, ſchon ſeit acht Tagen von ihren Schiffen ſind. — Sie 
halten indeß die Belagerung heldenmüthig aus und erwarten jeden 
Augenblick, entſetzt zu werden. 

Der Regierungskommiſſair Tilliſch hat bekannt gemacht, daß der 
höchſttommandirende General im Herzogthum Schleswig durch eine 
Königliche Reſolution vom 18ten d. M. bemündigt worden iſt, für 
das genannte Herzogthum das Kriegs- und Standrecht zu proklamiren. 

Kopenhagen, den 27. Juli. Geſtern Abend um 10 Uhr 
wurde vom Kriegsminiſterium folgende telegraphiſche Depeſche bekannt 
gemacht, welche Fleusburg in der Nacht vom 25. zum 26. Juli datirt 
war: „Nach einem zweitägigen Kampfe hat die Armee einen entſchie⸗ 
deuen, aber blutigen Sieg errungen und die Stadt Schleswig exreicht. 
Wir haben 5 Kanonen und 1000 Gefangene genommen. Unſer Ver⸗ 
luſt iſt groß.“ 

Geſtern den ganzen Tag — und auch die Nacht hindurch — wa⸗ 
ren die Lenge-Linie und der Platz am Zollhauſe und die Landungsplätze 
voll wogender Menſchenmaſſen, welche mit Spannung auf die Dampf- 
ſchiffe warteten. 

Kopenhagen, den 27. Juli. An der Spitze der Sturmkolonne, 
welche das Holſteinſche Centrum durchbrach, fanden den Tod: General 
Schleppegrell, welcher bereits unter Napoleon gedient, Oberſt 
Trepka und Oberſt Laſſöe, früher Chef des Däniſchen General, 
Stabes und Adjutant Cavaignac's in Algier: (Tel. Corr. -B.) 

Italien. .: 

Livorno. den 25. Juli. Der Fürſt von Canino iſt hier mit 
Preußiſchem Paſſe angefommen. Obwohl der Franzöſiſche Konſul 
den Paß richtig fand, hat dennoch die Regierung zwei Gensdarmen 
zu ſeiner Bewachung an Bord geſchickt. (Tel. Kort.B.) 


Vermiſchtes. 

Das in Elberfeld noch nie geſehene Schauſpiel einer Hinrich⸗ 
tung vermittels der Guillotine war wohl die Hauptveranlaſſung, daß 
am 25. Juli ſchon nach 3 Uhr Morgens eine unermeßliche Menſchen⸗ 
menge ſich auf und in der Nähe des Brauſenwerths einfand, wo der 
zum Tode verurtheilte Wettſch reck hingerichtet werden ſollte. Der 
Karren, auf dem der Verurtheilte ſich befand, kam erſt nach einem 
Viertel vor 6 Uhr auf dem Richtplatze an. Der Verurtheilte war noch 
ſtark genug, das Schaffot zu beſteigen, wo er die Bibel küßte, „Adieu, 
ihr Brüder! und Adieu, ihr Schweſtern!“ ſagte, worauf der Scharf⸗ 
richter ihn übernahm, der ihm jedoch nur mit zweimaligem Niederfal⸗ 
len des Fallbeils den Kopf vom Rumpfe trennte. Die Hinrichtung 
dauerte nur gegen 5 Minuten. N 

Herr Capman, Scharfrichter in den Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika, iſt im Auftrage ſeiner Regierung in Paris angekom⸗ 
men, um die Todes⸗Inſtrumente, die in Frankreich angewandt wer⸗ 
den, zu ſtudiren. 
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Locales ꝛc. 
„Bromberg, den 27. Juli. Ein gewiſſer Hüntgen aus Düſ⸗ 
ſeldorf producirt jetzt hier eine Menagerie, in welcher die feindlichſten 
Thiere mit einander einträchtig in demſelben Käfig leben; es finden 


ein; in O 


ſich Adler mit Tauben, Katzen mit Ratten, ein Fuchs mit Hühnern 
und Enten, ein Wolf mit Schafen und Ziegen, ein chen mit Ka⸗ 
ninchen zuſammen, — Gemeinſchaften, die wohl zu den Seltenheiten 
gehören mögen. — Die Erntenachrichten aus einigen Theilen der 
Umgegend geſtalten ſich nicht ſo günſtig, als dies Anfangs zu hoffen 
ſtand; es ſollen namentlich viele Aehren leer ſein. Man erwartet da⸗ 
her ein Steigen der Getreidepreiſe. — Der Vorſtand des Handwer⸗ 
ker⸗Vereins, welcher hier eine Sterbekaſſe eingerichtet hat, macht heute 
den Rechnungsabſchluß des letzten Quartals öffentlich bekannt. Es 
befand ſich nach demſelben in der Sterbekaſſe die Summe von 3 
Thalern, in der Vereinskaſſe ſelbſt 21 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. in ber 
Schulkaſſe der Sonntagsſchule aber 10 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf., was 
auf einen gedeihlichen Zuſtand der genannten Inſtitute ſchließen läßt. 
— An einigen Stellen unſerer Stadt beginnt man jetzt mit Legung 
von Trottoirs; dies iſt bereits vor dem hieſigen Magiſtrats⸗Gebäude 
in einer Länge von etwa 150 Fuß geſchehen; allen Bürgern aber, die 
im Begriffe ſtehen, derartige Fußwege zu legen, hat die letzte Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung für den laufenden Fuß die Summe von 
15 Sgr. aus der Hundeſteuer⸗Kaſſe bewilligt. 5 

Bromberg, den 29. Juli. Der Bau der Eiſenbahn⸗Gebäude 
auf der Strecke von der Drage bis hierher geht einer raſchen Vollen⸗ 
dung entgegen; nur hier wird noch mit dem Bau der Bahnhofs⸗Ge⸗ 
bäude gezögert. Die ſämmtlichen Maurer-Arbeiten, welche im Wege 
der Submiſſion ausgegeben wurden, ſind 2 jungen Maurermeiſtern, 
welche früher. in den Büreaur der Bahn beſchaftigt geweſen find, durch 
das Mindeſtgebot zur Ausführung übertragen worden. Einige Brücken⸗ 
bauten ſind jedoch noch nicht ausgegeben; ſo z. B. der Bau der Lob⸗ 
ſonka⸗Brücke bei Oſſiek, nahe bei Wirſitz. Die hiezu nöthigen Mau⸗ 
rer⸗Arbeiten mit Einſchluß der dabei vorkommenden Steinmetz⸗Arbei⸗ 
ten ſollen jetzt im Wege der Submiſſion verdungen werden, und iſt 
dazu ein Termin auf den 8. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr im Büreau 
des Baumeiſters Löffler zu Nakel angeſetzt worden, in welchem die 
eingegangenen Snbmifjionen in Gegenwart der etwa anweſenden 
Submittenten eröffnet werden ſollen. Die Submiſſionsbedingungen 
liegen in dem genannten Bürean, jo wie im hieſigen Abtheilungsbü⸗ 
reau zur Einſicht aus, werden auch gegen 10 Sgr. Copialien auf por⸗ 
tofreie Anfragen ausgehändigt. Die ſchriftlich abzugebenden Offerten 
müſſen verſiegelt und portofrei vor dem bezeichneten Termin mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion für die Maurer⸗ Arbeiten zur „Lobſonka⸗ 
Brücke“ im Büreau zu Nakel eingereicht werden. 

— Nicht unintereſſant iſt folgender Vorfall und dürfte derſelbe 
zugleich zur Warnung dienen: Etwa am 22. d. M. kam hier ein rei⸗ 
ſender Kaufmann an und bot einem hieſigen Fabrikanten Knochenöl 
zum Einſchmieren von Maſchinen an. Die dargebotene Probe war 
vorzüglich und man wurde Handels einig; der Preis pro Centner war 
auf 14 Thaler ausbedungen. Schon am andern Morgen brachte der 
Reiſende einen Anker des behandelten Oels dem Käufer ins Haus, und 
man berechnete den Werth deſſelben nach dem Gewicht. Als der Ver⸗ 
käufer ſich nun die Bezahlung forderte, bat der Käufer nur um einen 
Augenblick Geduld, da er das Faßchen erſt umfüllen laſſen wolle. Jener 
bemerkte, daß dies nicht nöthig wäre, da das Faßchen bei dem Preiſe 
mitberechnet, das Oel aber erſt eben von größeren Vorräthen abge⸗ 
füllt ſei. Als aber der Käufer auf feinem Vorhaben beſtand, ent⸗ 
fernte ſich der Geſchäftsmann unter einem Vorwande, und — kam 
nicht wieder. Es zeigte ſich beim Umfüllen des Gefäßes, daß daſſelbe, 
ſtatt mit Oel, mit Waſſer gefüllt war, auf welchem oben eine dünne 
Schichte Oel ſchwamm. Der ſpekulative Oelfabrikant iſt inzwiſchen 
durch die Bemühungen der Polizeibehörde feſtgenommen; man fand 
bei ihm eine Menge von Atteſten, die offenbar ſämmtlich nachgemacht 
waren. Das Fäßchen hatte er Tags zuvor bei einem hieſigen Böttcher 
gekauft. — Seit acht Tagen iſt bei uns die Handwerker⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſion für den Bromberger Kreis gewählt, und es werden fortan 
ſämmtliche Meiſter- und Geſellen⸗Prüfungen von derſelben bewirkt 
werden. Vorſitzender derſelben iſt der Stadtrath Peterſon. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 


Der „Goniec Polski“ fährt fort, Nachrichten über das Krakauer 
Brandunglück mitzutheilen. Die Größe des Unglücks ſagt derſelbe, 
uͤberſteigt alle Begriffe. Obſchon daſſelbe von den Behörden nicht 
conſtatitt iſt, jo kann man es doch nach dem niedrigſten Anſchlage 
annähernd auf 30 Millionen (Poln. Gulden) ſchätzen. Dabei ſind die 
Kirchen, Kloͤſter, alle wiſſenſchaftlichen und hiſtoriſchen Schätze, Bi⸗ 
bliotheken ıc. nicht mitgerechnet. Nach amtlichem Ausweiſe ſind im 
Ganzen 155 Gebäude, darunter 4 Kirchen, niedergebrannt. Die Ab⸗ 
theilung für die Korreſpondenzen hat eine Bittſchrift an den Fürſten⸗ 
Statthalter des Königreichs Polen ergehen laſſen. Im erſten Augen⸗ 
blicke wurden unter die an allen Lebensmitteln Mangel leidenden Abs 
gebrannten 2044 Brode vertheilt, bie der Chef der Regierungs Com⸗ 
miſſion Herr Etmaier, Graf Mauritius Potockt, Graf Kaſimir Wo⸗ 
dzickt und Herr Bzowsti bergaben. Bis zum 22. gingen dem Komite 
für die Abgebrannten in Polniſcher Münze 1896 Gulden 20 Groſchen 

erteichiſcher Münze 12,510 Gulden 45 Kreuzer. Die an⸗ 
ſehnlichſten Gaben darunter kommen von der Gräfin Potocka mit 
5000 Gulden, vom Grafen Adam Potocki 4000 Gulden, die Grafen 
L. Rzewuski 1000 Gulden, Fürſt Sanguſzko 1200 Gulden, Vincent 
Kirchmajer 500 Gulden, die Kinder des Adam Potocki 500 Gulden; 
aus Wien hat der Chef von Gallizien, Graf Goluchowski, 500 Gul⸗ 
den eingeſandt. 

Die Geldſammlungen im Lande und in den Provinzen der Oeſter⸗ 
reichiſchen Monarchie geſchehen in doppelter Weiſe. Die Regierungs⸗ 
Commiſſion, als die höchfte hierortige Landesbehörde, wollte hinter 
dem Komite nicht zurückbleiben, ſondern hat die ausgedehnteſten Maß⸗ 


regeln zur Hüͤlfeleiſtung für die Unglücklichen getroffen, und wird die 


nen Summen für den eigentlichen Zweck verwenden. Das 
omité dagegen wird ſeine Thätigkeit nach anderen Seiten hin rich⸗ 
ten, und man macht daſſelbe beſonders darauf aufmerkſam, es moͤge 
die eingegangenen Gelder nicht ſowohl zu vereinzelten kleinen Gaben, 
als vielmehr zum Wiederaufbau der Ruinen, der Waarenlager und 
zur Hebung des Handels verwenden. 

Geſtern und vorgeſtern wurde die Summe von 30,000 Gulden, 
die Se. Kaiſerliche Maſeſtät durch den Generalmajor v. Keller einge⸗ 
ſandt hatte, in Gegenwart aller Ortsbehörden unter Vermittelung des 
Regierungskathes Ibyſzewski unter alle vom Unglücke Getroffenen 
vertheilt. Man reichte Summen von 10 bis 250 Gulden, den Hand⸗ 
werksmeiſtern von 100 bis 150 Gulden. 

Auf Befehl des Miniſters für den Handel und die öffentlichen 
Arbeiten iſt hier der Miniſterialrath Sprenger mit einer Summe von 
50,000 Gulden angelangt, um fie zinsbar auszuleihen. Der Eifer, 
womit ſich die Regierung unſerer Lage annimmt, wird für dieſelbe 
nicht ohne Frucht bleiben. Deſſenungeachtet kann eine ſo geringe 


Summe den unglücklichen Bewohnern keinen dauernden Nutzen ſchaf⸗ 
fen — es hat auch, wie man hört, der Herr Miniſterialrath den 
Auftrag, durch eigene Anſchauung ſich davon zu überzeugen, auf welche 
Höhe die durch das Brandunglück nöthig gewordene Anleihe ſich be⸗ 
laufen müßte. 


Heute hat der General-Adjutant v. Keller unſere Stadt verlaſ⸗ 
ſen. Die verſammelten Bewohner jeglichen Standes und Geſchlechtes, 
begleiteten ihn bis zum Bahnhof, wo Herr H. Meciſzewski dem ab⸗ 
gehenden Gaſte im Namen aller Bewohner in einer Deutſchen Ab⸗ 
ſchiedsrede ſeinen Dank ausſprach. 


1 — ur 


Theater. 


Am Dienſtag fand eine Wiederholung der Vorſtellung: „das 
Glas Waſſer“, mit Hrn. Deſſoir als „Bolingbroke“ ſtatt. Ueber 
die Vorzüglichkeit der Leiſtung des Gaſtes iſt in dieſen Blättern zur 
Genüge geſprochen worden, und wir können nur das bereits Geſagte 
beſtätigen. Wir wollen daher nur der hieſigen Mitſpielenden Erwaͤh⸗ 
nung thun, welche es ſich angelegen ſein ließen, die Darſtellung zu 
einer wohl abgerundeten und fließenden zu machen. Frl. Branden⸗ 
burg gab uns eine liebenswürdige „Königin Anna“, wie fie der Dich- 
ter gezeichnet hat, mit ſchwankendem, nachgiebigem Charakter, gelang⸗ 
weilt von Regierungsgeſchäften und Staatsintriguen, welche über ih⸗ 
ren Horizont gehen, doch feſt und eigenſinnig in Verfolgung ihrer 
Privatneigung; fie ſpielte mit Anſtand und Wahrheit. Frl. v. Fie⸗ 
litz war ſehr brav in der munter⸗naiben Rolle der „Abigail“, und hatte 
ſehr gut Toilette gemacht. Hr. Tietze ſpielte den unbefangenen 
„Masham“, welcher bewußtlos fremden Zwecken dient, recht anſpre⸗ 
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chend, und wußte den Zuſchauer für ſich zu intereſſiren, wiewohl er 
nur den Spielball der intriguanten Perſonen des Stücks bildet. Frau 
Fiſcher, welche aus Gefälligkeit wiederum die Rolle der „Herzogin 
v. Malborough“ übernommen hatte, leiſtete darin, was in ihren Kräf— 
ten ſtand. Wir können aber bei dieſer Gelegenheit die Frage an die 
Direktion nicht unterdrücken, weshalb ſie nicht längſt für das Enga⸗ 
gement einer Schauſpielerin für dieſes Fach Sorge getragen, wodurch 
fie ermöglicht wäre, dergleichen feinere Intriguen-Luſtſpiele mit den 
eignen Kräften der Bühne, welche im Uebrigen dazu ausreichen, zu ges 
ben. Das Perſonal zählt ſo manche Beilaͤufer, welche dem Inſtitut 
mehr ſchaden, als nützen, und doch bezahlt werden müſſen; weshalb 
aber das Ueberflüſſige vor dem Nothwendigen berückſichtigen? 
Wir hoffen, daß für künftigen Winter die gerechten Anſprüche des 
Publikums Berückſichtigung finden werden, und ſind dagegen überzeugt, 
daß es dann dem Theater auch die gehörige Theilnahme wird ange 
deihen laſſen. Zum 15. Auguſt geht die Geſellſchaft übrigens nach 
Bromberg und dann nach Thorn, weil mit der Heizbarmachung des 
Theaters begonnen werden ſoll. Zu bedauern iſt es, daß nicht ein 
gründlicher Umbau des Hauſes vorgenommen wird. Ein Anbau, 
durch welchen ein geräumiger, einer großen Stadt angemeſſener Kon⸗ 
zertſaal, an dem es hier durchaus fehlt, gewonnen würde, dürfte ſich 
gewiß rentiren; ferner wäre gewiß ein anſtändiges Reſtaurationslokal 
dringendes Bedürfniß, Verkaufsläden im Erdgeſchoß würden ſicher 
Miether finden, die erſten Auslagen würden bald gedeckt ſein, und 
unſer ſonſt fo ſchöner Wilhelmsplatz eine Zierde durch ein repräfenti- 
rendes Gebäude gewinnen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Viole!. 


Angekommene Fremde. 


Vom 31. Juli. 


Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Schmidt a. Hamburg, Witting 
a. Bremen, Kiehnaſt a. Leipzig u. Frankenſtein a. Berlin; Geiſtlicher 
Leweke a. Bentſchen; Miniſterialr. Fleiſchniger a. Berlin; Nechtsanw. 
1. 5 Pleſchen; Kaufm. Leyſerſohn a. London; Beſitzer Kunde 
a. Berlin. 12 

Bazar: Die Gutsb. Niezuchowski a. Zyliec, Grabowski a. Lukowo, 
Padoski u. Fr. a Plock in Polen; Fr. Haniſch a. Straßburg. 

Hötel de Baviere: Gutsb. Graf Tyfzeiewiez a. Siedlec; die Partik. 
Wielonski a. Marſzewo, v. Kierski a. Gaſawa u. v. Goslinowski 
a. * Staatsanw. Cochius a. Schneidemühl; Kaufm. Carlsſohn 
a. irſchau. 

Hötel de Dresde: Gutsb. v. Taczanowski a. Choryn; Partik. Sta⸗ 
nowski a. Schroda. 5 ‚ 
Hötel de Berlin: Gutsb. v. Kaſinowski a Sady; Lieutenant Pratſch 
u. Familie a. Liſſa; Gutsb. Spehr a. Liegnitz; Buchhalter Wittig 
a. Breslau; Konditor Tyrankiewicz a. Gneſen; Kaufm. Mattner 
a. Breslau; Partik Zgorzalewicz a Koſten; Kaufm. Veider a. St. 
Feid in Tyrol; die Ober⸗Kontroll Gieſer u. v. Mannſtein a. Gneſen. 

Schwarzer Adler: Gutsb. Benda a. Gola. 

Hötel de Pologne: Maurerm. Neumann a. Wreſchen; Kfm. Kalmus 
a. Liſſa. 

Große Eiche: Die Gutsb. v. Sokolnicki a. Libobry und Krzyjanowski 
a. Murzznowko. 

Im eichnen Born: Die Kaufl. Auerbach a. Obrzycko. Mamlock aus 
Komin; Grünfeld a. Miloskaw u. Levy a. Skarboſzewo; Gaſtwirth 
Salamonski a. Sandberg. 

Im Eichenkranz: Die Kaufl. Gebr. Kurtzig a. Nakwitz u. Strick aus 
Birnbaum. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend, den 3. Auguſt. Achte Gaſtvorſtel⸗ 
lung des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn 
Deſſoir: Auf allgemeines Verlangen: Othello, 
der Mohr von Venedig; Trauerſpiel in fünf 
Aufzügen von Shakeſpeare, für die Bühne bearbei⸗ 
tet von Voß. — (Othello: Herr Deſſoir). 


Bekanntmachung. 

Der Eigenthümer Traugott Schultz hierſelbſt 
beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück Bäckerſtraße 13a. 
eine Bierbrauerei anzulegen. 

In Gemäßheit des §. 29. der Allgemeinen Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 wird das 
Unternehmen mit der Aufforderung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen dage⸗ 
gen binnen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei dem 
unterzeichneten Polizei-Direktorio anzubringen. 

Poſen, den 27. Juli 1850. 

Königliches Polizei-Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Auf dem im Großherzogthume Poſen im Schro⸗ 
daer Kreiſe belegenen, der Frau Obriſt Vietoria 
v. Brzezanska, geborne v. Brzezanska, gehö⸗ 
rigen Rittergute Czachurki, ſteht im Hopotheken⸗ 
buche deſſelben Rubr. III. No. I. ein Kapital von 
2226 Rthlr. 16 gGr. eingetragen, welches der vor- 
malige Eigenthümer Franz v. Czachurski laut 
der im Gneſener Grodgerichte den 25. September 
1773 errichteten Verſchreibung ſeiner Ehefrau Bar⸗ 
bara v. Czachurska, geborne v. Skorzewska, 
in reformationem datis verſchrieben hat. 

Die Gutsbeſitzerin Victoria v. Brzezanska, 
welche behauptet, daß dieſe Poſt bereits getilgt ſei, 
hat darauf angetragen, dieſelbe Behufs deren Lö⸗ 
ſchung gerichtlich aufzubieten. 

Es werden demnach alle diejenigen, welche an 
das gedachte Kapital der 2226 Rthlr. 16 9Gr. aus 
irgend einem Grunde Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, namentlich aber die Erben der Barbara von 
Czachurska, geborne v. Skörzewska, deren Erbneh⸗ 
mer oder Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren Rechte 
getreten ſind, hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen 
Anſprüche innerhalb 3 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf 

den 2. September Vormittag 11 Ubr 
vor dem Deputirten, Herrn Obergerichts-Referendar 
Klemm an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon, oder auch einen mit In⸗ 
formation und Vollmacht verſehenen Mandatar, wo⸗ 
zu die Rechtsanwälte Callin, Machula und von 
Trampczynski hierſelbſt vorgeſchlagen werden, anzu⸗ 
melden, und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit 
ihren etwanigen Real-Anſprüchen auf das Grund⸗ 
ſtück, reſp. das eingetragene Kapital präkludirt, und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
auch nach ergangener Präkluſion mit der Löſchung 
im Hypothekenbuche des Guts Czachurki verfahren 


werden wird. 
Schroda, den 10. April 1850. 
Königl. Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Procla 3 a. 8 

n dem Hypothekenbuche des zu Bromberg in 
. Pfarrſtraße unter der No. 113. belegenen 
Grundſtücks ind Rubrica III. No. 1. aus dem Erb⸗ 
Rezeß vom 4. Juli 1785 durch Verfügung dem 2. 
August 1787 für die Eliſabeth Julian na 
Schultz 264 Rthlr. 8 ggr. Vatererbtheil eingetra⸗ 
gen. Der Letzteren alleiniger Erbe, Schuhmacher⸗ 
Meister Johann Radeeki, hat die Löſchung der 
Poſt bewilligt. Das darüber ausgefertigte Doku⸗ 
ment, beſtehend aus dem Erb⸗Rezeß vom 4. Juli 
1785 und dem Recognitions⸗Scheine vom 2. Auguſt 
1787 iſt jedoch nicht zu ermitteln und werden da⸗ 
her auf den Antrag des jetzigen Beſtzers des vor⸗ 
bezeichneten Grundſtücks, alle diejenigen, welche an 
die vorbeſchriebene zu löſchende Poſt und das dar⸗ 


über ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfand- oder ſonſtige Briefinhaber An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ſolche in dem auf 

den 2. September e. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten, Ober-Gerichts-Referendarius 
v. Heyne, in unſerm Gerichtslokale anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls dieſelben mit 
ihren etwanigen Anſprüchen werden präkludirt und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. 

Bromberg, den 15. April 1850. 
Königl. Kreis-⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion 
zu Nakel. 

Das den Gaſtwirth Friedrich Münchauſchen 
Eheleuten zugehörige, in Nakel sub No. 155, 
156., 157. und 158. belegene Grundſtück, der 
„Gaſthof zum ſchwarzen Adler“ mit Zubehör, ab⸗ 
geſchätzt auf 7110 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 1 

am 4. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


eee 
Die Hypothekendokumente über 83 Thlr. 10 Sgr. 
nebſt Zinſen, welche auf das hieſige Grundſtück St. 
Martin No. 156/7. Rubr. III. No. 1. für die hie⸗ 
ſige St. Adalbert-Kirche eingetragen fteben, find ver⸗ 
loren gegangen und ſollen gerichtlich aufgeboten 
werden. — Wer ſie beſitzt oder an ſelbige und die 
Forderung ſelbſt, Rechte zu haben vermeint, wolle 
ſich unverzüglich bei mir melden. 
Poſen, den 29. Juli 1850. 
Krauthöfer, Rechts-Anwalt. 


Bei meiner Abreiſe nach Amerika ſage ich allen 
meinen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl. Poſen, den I. Auguſt 1850. 

M. Wittkowski. 


Das Dominium Kochanowitz, eine kleine Meile 
von Lublinitz und acht Meilen von Oppeln in 
Oberſchleſien entfernt, beabſichtigt aus ſeinen For⸗ 
ften eirea 2000 Stück Eichen, fogenannte Hambur⸗ 
ger Balken, ſo wie einige Hundert Stück Segelbäu— 
me zu verkaufen, weshalb die darin Geſchäfte ma⸗ 
chenden Herren Kaufleute hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, zur Anſicht des Holzes, reſp. Abſchluß des Ge⸗ 
ſchäfts ſich gefälligſt hierher zu bemüben; wobei noch 
bemerkt wird, daß der Transport des Holzes per 
Achſe zur Flößbache nur ſechs Meilen von hier aus⸗ 
macht. 

Kochanowitz bei Lublinitz in Oberſchleſien, den 16. 
Juli 1850. 

Die Gutsherrſchaft Kochanowitz-Kochezütz, 
v. Au lock. 

Eine in gutem Zuſtande ſich befindende Brauerei, 
mit der ein bedeutender Abſatz verbunden, iſt unter ſehr 
vortbeilhaften Bedingungen ſogleich zu verpachten. 
Wo? als auch die Bedingungen erfährt man durch 
ſchriftliche wie mündliche Anfragen bei Herrn Ser- 


bei Koſtrzyn iſt auf drei Jahre zu verpachten. — 
Die Bedingungen erfährt man am Orte ſelbſt. 


Bleichwaaren- Anzeige. 

Der erſte und zweite Transport Bleichwaaren 
(die No. 1. bis 30. umfaſſend) iſt angekommen, wo⸗ 
von die reſp. Beſitzer mit dem Bemerken in Kenntniß 
geſetzt werden, daß genannte Bleichwaaren nur 
gegen Ablieferung der Quittungen und Erſtattung 
des Bleichlohns verabfolgt werden. 

Poſen, den 31. Juli 1850. 

Anton Schmidt. 


. BAU DWATIRONA 


oder feinfte flüſſige Toilettenfeife zur Erhaltung und Herſtellung einer ſchönen, reinen, 
weißen Haut und zur Beſeitigung der Sommerſproſſen, Leber- und anderer gelber und 
brauner Flecken, ſo wie ſonſtiger Hautunreinheiten, von Carl Kreller in Nürnberg. 
Dieieſe treffliche Atirona Seife erſetzt mit großer Superiorität alle andern Toiletten - Seifen und 
Schönheitswaſſer, wie fie auch Namen haben mögen. Sie befreit die Haut leicht und ſchmerzlos von den 
oben genannten Flecken und andern Unreinbeiten „ſtärkt und ſchützt fie vor den ſchädlichen Einflüſſen der 
wechſelnden Witterung, deren Angriffen ſie bei fleißiger Benutzung ganz widerſteht, nimmt den Sonnen⸗ 


brand hinweg, ſtellt die Weiße der Haut her, 


verleiht ihr Geſchmeidigkeit und erhält ſie in friſchem beleb⸗ 


tem Anſehen, bewahrt vor Runzeln und vertreibt die, welche durch Krankheit oder andere zufällige Urſa⸗ 
chen entſtanden find; dabei zeichnet fich die Atirona⸗Seife noch beſonders durch den angenehmſten Wohlge⸗ 
ruch aus. Es dürfte demnach das au de tirona mit vollem Rechte unter allen Schönheits- und Ver— 
jüngungsmitteln, die je in den Öffentlichen Verkehr gekommen find, den erſten Rang einnehmen. Die 
Zeugniſſe berühmter Chemiker und Aerzte über die Bewährung dieſes böchſt wirkſamen und ganz unſchäd⸗ 
lichen cosmetiſchen Mittels ſind dem Gebrauchszettel beigegeben. Ich empfehle daher dieſes Eau d’Atirona 
allen Damen und Herren, welchen an Reinhaltung und Schönheit ihrer Haut gelegen iſt, und gebe das 
große Glas zu 12 Sgr., und das kleine zu 6 Sgr. ſammt Gebrauchszettel ab. Nicht weniger Empfeh⸗ 


lung verdienen: 


Mailändischer Haarbalsam 


zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachs⸗ 
thumsbeförderung und Wiedererzeugung 


der Haupthaare ſowohl, als zur Hervorrufung kräftiger Schnur⸗ und Backenbärte in ſchönſter Fülle, das 


große Glas zu 15 Sgr. und das kleine zu 9 Sgr., 


Eau de Mille fleurs 


nen Parfüms darſtellt; das große Glas zu 10 Sgr., und das kleine zu 5 Sgr. 


nebſt Bericht mit vielen authentiſchen Zeugniſſen über 
die Wirkſamkeit dieſes erprobten Haarwuchsmittels; * 

nach neueſter Pariſer Compoſition, welches 
das lieblichſte und feinſte aller bis jetzt bekannt geworde⸗ 


Wenige Tropfen dieſer 


ätheriſch⸗geiſtigen Flüſſigkeit ſind hinreichend, dem Waſchwaſſer, der Leibwäſche, Sacktüchern, Kleidern, 


Handſchuhen ıc. 


Duft : Eſſig 7 


„böchit angene 
teften Geruchsſinn befriedigt und ergötzt. Preis 4} 


den köſtlichſten und dauerndſten Wohlgeruch zu ertheilen; 5 
ein vortreffliches Zimmerparfüm und Luftreinigungsmittel, deſſen 
hmer erquickender und belebender Duft den verwöbn⸗ 


Sgr. das Glas. Auswärtige Beſtellungen finden 


prompte Vollziehung, wenn die Beträge gleich frankirt mit eingeſendet und für Verpackung nach Umſtän⸗ 


den 1 bis 2 Sgr. beigefügt werden. 


Carl Kreller, Chemiker. 


Von dieſen renommirten Mitteln befindet ſich in Poſen die einzige Niederlage bei Adolf 


Billich, Papierhandlung, Breslauerſtraße Nr. 30 


. 


Der zum 1. Auguſt in Neudorf anberaumte 
Termin wird hiermit aufgehoben. 


Einem geehrten Publikum mache hiermit die er⸗ 
gebenfte Anzeige, daß ich meine Wohnung von Waſ⸗ 
ſerſtraße 19. nach Schuhmacherſtraße No. 9. 
in mein Eigenthum verlegt habe. Ich verſende nach 
wie vor mein eigenes großes Geſpann allwoͤchentlich 
von hier nach Berlin, Breslau, Bromberg, 
Thorn, Graudenz, Marienwerder, Danzig, 
Elbing und Königsberg. Ich befördere jede Art 
Güter nach den angegebenen, ſo wie nach den auf 
dieſen Straßen belegenen Städten prompt und zu 
den billigſten Preiſen. Auch bin ich bereit, jede Art 
Güter zu jeder Zeit nach beliebigen Orten zu ver⸗ 
ſenden. Wolff Ephraim, 

Fuhrwerks⸗Eigenthümer, Schuhmacherſtr. 9. 
Quittungen 
für Civil-Penſions-Empfänger und Em⸗ 
pfängerinnen ſind das Dutzend 1 Sgr. 6 Pf. 
zu haben bei Louis Merzbach, Neneſtr. 14. 


Ein Billard iſt St. Martin 62. billig zu verkaufen. 
Gutes Flaſchenbier empfiehlt 
E. G. H. Weiß, Breiteſtr. No. 20. 


Heute zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags habe ich 
auf dem Wege von der Druckerei bis zum Berliner 
Thore in der St. Martinsſtraße eine gerichtliche 
Quittung über 100 Rthlr., ausgeſtellt von den Ehe⸗ 
leuten Wismag am 17. d. M., verloren. Vor je⸗ 
dem Mißbrauch wird hiermit gewarnt, dem ehrli⸗ 
chen Finder aber, wenn er mir die Quittung wieder 
zuſtellt, 1 Thaler Belohnung hierdurch zugeſichert. 

Poſen, den 31. Juli 1850. 
Jacob Glohr, Mühlenbeſitzer, St. Martin 5. 


Eine Damen-Reiſetaſche, worinnen 3 Paar Da⸗ 
men⸗Ueberſchuhe, iſt Sonntag Abend auf der Rück⸗ 
fahrt von Rokitnica nach Poſen verloren wor⸗ 
den. Wer dieſelbe Schützenſtraße No. 7. bei Herrn 
Stuhr abgiebt, erhält 1 Rthlr. Belohnung. 


u Ertrazug von Stettin. 


Sonntag den 4. Au guſt c. wird Pofen 
abermals die ſchöne Gelegenheit, einen Beſuch der 
Nachbarſtadt Stettin begrüßen zu können; den 
werthen Gäſten den Aufenthalt möglichſt angenehm 
zu machen, habe ich am Tage der Ankunft Abends 
von 6 Uhr ab „Großes Konzert“ nebſt gro⸗ 
ßem Brillant⸗Kunſt feuerwerk, allegoriſche 
Transparente beider Stadtwappen ı. und 
Ball arrangirt, worüber das Nähere folgen wird. 

Da der werthe Beſuch zwei Tage, und zwar bis 
Montag den 5. d. Mts. Abends dauert, ſo bin 
ich feſt überzeugt, daß in ſchuldiger Erwiederung 
der uns in Stettin zu Theil gewordenen freundlichen 
Aufnahme gewiß viele Bürger Poſens Anregung 
finden, den lieben Gäſten auch am Montag den 
Aufenthalt hierſelbſt ſo angenehm als möglich zu 
machen, und erlaube ich mir thatkräftigen Männern 
meine Bereitwilligkeit hiermit ergebenſt anzutragen, 
und hoffe, allen beſcheidenen Wünſchen möglichft zu 
genügen. Ergebenſt Bornhagen. 


Kaffeehaus 
„Zur Mühle am Kernwerk.“ 
Heute den 1. Auguſt: Großes Bolzen⸗En⸗ 
tenſchießen, Ausſchieben und für Damen Aus⸗ 
würfeln. Zum Abendbrod Entenbraten und Gur⸗ 
ken⸗Salat. — Alle Donnerſtage und Montage fin- 
det dieſes Vergnügen ſtatt. Hierzu ladet ein 
C. Virtel. 


Schilling. 


Heute Donnerſtag den 1. Auguſt: Großes Kon⸗ 
zert vom Muſikchor des 5. Inf⸗Reg. L. Schulz. 


